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Einbuße bei änderen M arken zur Folge und wird da­
her von den betroffenen Firmen durchaus n id it als' 
nützlich empfunden. Vielleicht werden diese leid­
tragenden Firmen versuchen, das verlorene Terrain 
zurückzugewinnen, indem sie nun selbst in die Fern- 
seliwerbung gehen, und vielleicht liegt nun der Er­
folg auf ihrer Seite. Dann ist zwar eine ziemliche 
Marktunruhe entstanden, schwerlich aber läßt sich 
das als „Belebung des W irtschaftskreislaufs“ bezeich­
nen. Für die Volkswirtschaft insgesam t ist es jeden­
falls ziemlich gleichgültig, daß sich die V erteilung des 
Zigarettenumsatzes auf die einzelnen M arken von 
Zeit zu Zeit verändert. Eine echte Belebung und An­
reicherung des Güteraustausches kann W erbung doch 
nur dann bewirken, wenn es sich darum handelt, die 
Durchsetzung neuer, besserer oder billigerer Erzeug­
nisse durch intensive und umfassende A ufklärung zu 
besdileunigen. Nur insoweit Fernsehwerbung solchen 
Zwecken dient, ist sie auch volkswirtschaftlich (d. h. 
also auch aus der Sicht des Verbrauchers) interessant. 
An die Werbesendungen, die der Bayerische Rund­
funk seit November vorigen Jahres werktäglich im 
Rahmen eines besonders dafür zugerichteten U nter­
haltungsprogramms ausstrahlt, läßt sich natürlich die­
ser Maßstab nicht anlegen. Dazu ist es noch zu früh 
und alles zu sehr noch im Zustand des Probierens

und Improvisierens. W as die Dauer der W erbezeit 
anlangt, w urde recht zurückhaltend begonnen. In den 
ersten v ier Wochen beanspruchte man — bei halb­
stündiger Dauer des Rahmenprogramms — für die 
eingeblendeten Sendungen im Durdischnitt täglich 
insgesam t nur knapp fünf Minuten, wobei die Zahl 
der Einblendungen je  nach W ochentag zwischen 1 bis 
9 schwankte (bei sparsam ster Dosierung am Montag 
und reichlichster am Freitag). Der Preis für die W er­
bezeit wird nach drei Tarifen gestaffelt berechnet: 
Man unterscheidet dabei zwischen der A usstrahlung 
reiner W erbung, der Sendung von W erbefilmen mit 
U nterhaltungscharakter und der Sendung von reiner 
W erbung in Verbindung m it einem neutralen  Pro­
gramm. Im Schnitt kann man von  etw a 3000 DM pro 
Sendeminute ausgehen, womit der in Bayern zu zah­
lende Preis bisher erheblich unter den Sätzen bleibt, 
w ie sie etwa im britischen kommerziellen Fernsehen 
für die W erbem inute verlangt werden. Man muß da­
bei allerdings den sehr viel geringeren A usstrahlungs­
radius der bisher ja  nur für bayrische Gerätebesitzer 
erreichbaren deutschen Fernsehwerbung berücksich­
tigen. Mit seiner regionalen Ausdehnung werden 
aller W ahrscheinlichkeit nach auch die deutschen 
Preise für Reklame über den Bildschirm langsam nach 
oben gehen.

Zum Problem der Bearbeitung und Verarbeitung bei der 
Umsatzsteuerlidien Behandlung des Großhandels

HeinziNagel,
■ ' - ' 'fl

Seit ihrer Einführung in das deutsche Steuersystem 
wird die Umsatzsteuer als A llphasensteuer er­

hoben. Sie geht damit von dem Grundgedanken aus, 
daß der Warenumsatz auf jeder W irtschaftsstufe mit 
einem gleichen, nach der Höhe des Entgeltes bem esse­
nen Steuersatz besteuert wird, ohne Rücksicht dar­
auf, daß eine W are versdiiedene W irtschaftsstufen 
ohne Veränderung durchlaufen kann. Die steuerliche 
Gesamtbelastung einer W are hängt also in erster 
Linie davon ab, w ieviel Stuten sie auf ihrem  W ege 
zum Endverbraucher durchlaufen hat.

DIE KONZENTRATIONSWIRKUNG 
Durch die wiederholte Erhebung des vollen Steuer­
satzes würden sich die Rohstoffe auf dem W ege über 
den Großhandel zum Produzenten und die Fertig­
erzeugnisse auf dem W ege über den Groß- und Einzel­
handel zum Endverbraucher erheblich verteuern. Da 
der Großhandel im allgemeinen mit sehr geringen Ge­
winnspannen arbeitet, wäre er nicht in der Lage, die 
zusätzlichen Preiserhöhungen aufzüfangen und würde 
deshalb Gefahr laufen, aus dem Verteilungsprozeß 
ausgeschaltet zu werden.
Um diese Konzentrationswirkung der Umsatzsteuer zu 
vermindern und die Ausschaltung von W irtschafts­
stufen, deren Erhaltung aus volkswirtschaftlichen Grün­
den notwendig ist, zu vermeiden, sind seit der Einfüh­
rung der Umsatzsteuer Maßnahmen zum Ausgleich

Hamburg

dieser Nachteile getroffen worden. Bereits das Gesetz 
über den W arenumsatzstem pel aus dem Jahre 1916 
sah eine Vorschrift zur Befreiung des nicht lagerhal- 
teriden Zwischenhandels vor. Da diese Vorschrift nicht 
die beabsichtigte wirtschaftliche W irkung hatte, wurde 
sie später dahingehend geändert, daß bei der Liefe­
rung desselben Gegenstandes durch m ehrere Unter­
nehm er nur der Unternehmer die Umsatzsteuer zu ent­
richten hatte, der den unm ittelbaren Besitz übertrug. 
Auch diese Ä nderung erreichte nicht voll das erstrebte 
Ziel, da der lagerhaltende Großhandel w eiterhin der 
Umsatzsteuer unterlag. Die Berücksichtigung des lager­
haltenden Großhandels erfolgte erstmalig in der Neu­
fassung des Umsatzsteuergesetzes im Jahre  1934. Die 
im Jahre  1934 getroffene Regelung ist mit geringfügi­
gen Änderungen noch heute die Grundlage für die 
umsatzsteuerliche Behandlung des Großhandels.

BEHANDLUNG DES GROSSHANDELS 
Der Aufbau des Umsatzsteuergesetzes und wirtschaft­
liche Erfordernisse führten dazu, außer den den allge­
meinen Großhandel betreffenden Vorschriften Sonder­
bestimmungen für den Importgroßhandel in das Gesetz 
aufzunehmen. Auch diese V orsdiriften waren erst­
malig im Jahre 1916 im Gesetz enthalten und ebenso 
wie die Vorschriften für den allgem einen Großhandel 
verschiedenen Änderungen unterworfen. Ihre heutige 
G estalt erhielten diese Vorschriften ebenfalls bei der
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Reform des Umsatzsteuergesetzes im Jahre 1934. Ge­
genwärtig sind folgende Vorschriften über die Behand­
lung des Großhandels im Umsatzsteuergesetz ent­
halten:
1. S teu erfre ih e it fü r E i n f u h r a n s c h l u ß l i e f e r u n g e n .  
D anad i s in d  fo lgende B efreiungen  vo rg eseh en :

a) S teu erfre ih e it fü r G roßhandelslieferungen  versch iedener 
Rohstoffe, H alberzeugnisse , Lebens- u n d  F u tte rm itte l in  See­
h a fen p lä tzen  (§ 4 Z iffer 2a  UStG). D ie durch d ie se  Be­
fre iungsvorschrift e rfaß ten  G eg enstände u n d  d ie  a ls See­
hafen p lä tze  zu b eh an d e ln d en  G eb ie ts te ile  s in d  in  den  Durch­
führungsbestim m ungen  zum U m satzsteuergesetz  auf G rund 
d e r  im  G esetz  e n th a lte n e n  E rm ächtigung fe s tg e leg t (§§ 20 
b is 22 UStDB);

b) S teu erfre ih e it fü r d ie  e rs ten  L ieferungen  im  G roßhandel 
auß erh a lb  eines S eehafenp latzes gleichgültig , ob die G egen­
s tä n d e  e in en  S eehafenp la tz  durchlaufen  h ab en  od er nicht 
(§ 4 Z iffer 2b UStG). V on  d iese r V orschrift w erd en  die 
gleichen G egenstände erfaßt, d e ren  L ieferungen in  einem  
S eehafenp la tz  v o n  d e r  U m satzsteuer b efre it sind.

2. S teu erfre ih e it fü r G r o ß h a n d e l s l i e f e r u n g e n .  
D ie G roßhandelslieferungen  e in e r  R e ihe  n o tw end iger Roh­
stoffe  u n d  H alberzeugn isse  sind  v o n  d er U m satzsteuer b e ­
fre it, ohn e  Rücksicht auf die v o rh erig e  E infuhr (§ 4 Z iffer 4 
UStG). Die d iese r V orschrift u n te rlie g en d en  G egenstände 
sin d  in  den  D urchführungsbestim m ungen ebenfa lls im  einzel­
n en  au fgefüh rt (§§ 29 u n d  30 UStDB).

3. S t e u e r b e g ü n s t i g t e r  G r o ß h a n d e l .
A lle  ü b rig en  G roßhandelslieferungen , d ie  nicht durch die 
o b en g en an n ten  V orschriften  erfaß t w erden , u n te rlie g en  
e inem  erm äß ig ten  S teu ersa tz  v o n  z. Zt. 1 V« (§ 7 A bsatz  3 
UStG). D ieser b eso n d ere  S teu ersa tz  fü r den  G roßhandel 
s te h t se it se in e r  E inführung  in  das U m satzsteuergesetz  im 
Ja h re  1934 in  einem  festen  V erh ä ltn is  (25 “/o) zum  jew eils 
a llgem ein  g e lten d en  S teuersatz .

Die Inanspruchnahme der Sondervorschriften für den 
Großhandel ist an die Erfüllung der Merkmale des um­
satzsteuerlichen Großhandelsbegriffes geknüpft. Eine 
Großhandelslieferung im Sinne des Umsatzsteuerrech­
tes liegt vor, wenn ein Unternehmer einen Gegen­
stand an einen anderen Unternehmer zur Verwendung 
in dessen Unternehmen liefert (§11 UStDB). Der Be­
griff der Großhandelslieferung im Sinne des Umsatz­
steuergesetzes ist damit sehr w eit gefaßt. Nach den in 
den Durchführungsbestimmungen gegebenen Erläute­
rungen sind ausdrücklich alle Verwendungsmöglich­
keiten — gewerbliche W eiterveräußerung, unbearbei­
te t oder nach Be- oder Verarbeitung, Verwendung in 
der Produktion oder Bewirkung gewerblicher oder 
beruflicher Leistungen — eingeschlossen. Ohne nähere 
Abgrenzung könnten dam it auch alle Lieferungen der 
Produzenten und ein Teil der Lieferungen von Einzel­
händlern durch die Vorschriften erfaßt werden. Um 
die Inanspruchnahme der Großhandelsvorschriften 
durch diese W irtschaftszweige auszuschließen, sieht 
das Gesetz verschiedene Abgrenzungen vor. Die In­
anspruchnahme der Vorschrift durch Einzelhändler, die 
gelegentlich Großhandelslieferungen ausführen, wird 
durch eine Sperrklausel verhindert. Die Steuer­
begünstigung für die Großhandelslieferungen kann 
nur von den Unternehm ern in Anspruch genommen 
werden, deren Einzelhandelslieferungen im V orjahre 
nicht mehr als 75”/o des Gesamtumsatzes betragen 
haben. W ährend die Abgrenzung gegenüber dem 
Einzelhandel nach dieser Bestimmung ohne Schwierig­
keiten vorgenommen werden kann, ergeben sich bei

der Abgrenzung des Großhandels gegenüber der Pro­
duktion erhebliche Schwierigkeiten. Die Inanspruch­
nahm e der Begünstigung setzt voraus, daß
1. der Großhändler den Gegenstand erworben hat,
2. der Gegenstand durch den Großhändler oder in 
dessen Auftrag w eder bearbeitet noch verarbeitet 
worden ist.

ABGRENZUNG DER BEGRIFFE 
Der im Gesetz vorgeschriebene Erwerb des Gegen­
standes durch den Großhändler kann als selbstver­
ständliche Voraussetzung der Großhandelsfunktion an­
gesehen werden. Die enge Auslegung des Begriffes 
Bearbeitung und Verarbeitung, die in ihrer heute noch 
geltenden Form im wesentlichen aus den Bestimmun­
gen der Vorläufer des Um satzsteuergesetzes aus dem 
Jahre 1934 übernommen w orden ist, führt dagegen zu 
erheblichen Schwierigkeiten. Eine Bearbeitung oder 
V erarbeitung im Sinne des Umsatzsteuerrechtes liegt 
vor, wenn die W esensart des G egenstandes geändert 
wird. Sie wird geändert, wenn durch die Behandlung 
des Gegenstandes nach der V erkehrsauffassung ein 
neues V erkehrsgut bzw. ein Gegenstand anderer 
M arktgängigkeit entsteht. Nicht als Bearbeitung oder 
V erarbeitung gelten nur das Kennzeichen, das V er­
packen und das Umfüllen. Die Ausführung aller w eite­
ren, auch der großhandelstypischen oder der lediglich 
der Erhaltung der W aren dienenden Behandlungen 
ist steuerschädlich.
Die augenblicklich geltenden Bearbeitungs- und Ver­
arbeitungsbestimm ungen des Umsatzsteuergesetzes 
sind im Jahre  1934 fast unverändert aus den bis dahin 
geltenden Vorschriften für den Importgroßhandel über­
nommen worden. Da der eigentliche binnenländische 
Großhandel bis zu diesem Zeitpunkt abgesehen vom 
nichtlagerhaltenden Zwischenhandel nicht an den 
Steuervergünstigungen teilnahm, w aren hierfür keine 
eingehenden Vorschriften im Gesetz enthalten.
Da sich für den binnenländischen Großhandel durch 
die neu eingefügten Bearbeitungsvorschriften z. T. Ver­
schlechterungen gegenüber dem bisherigen Rechts­
zustand ergeben hätten, w urden in die gesetzlichen 
Bestimmungen, soweit sie Steuerbefreiungen vorsehen, 
Ermächtigungen aufgenommen, durch die im V erord­
nungswege bestimmte Bearbeitungen oder V erarbei­
tungen einzelner Gegenstände als steuerunschädlich 
erklärt w erden konnten. Von dieser Ermächtigung ist 
sowohl bei den Einfuhranschlußlieferungen als auch 
bei den steuerfreien Großhandelslieferungen in er­
heblichem Umfang Gebrauch gemacht worden. Für den 
steuerbegünstigten Großhandel w aren in der ursprüng­
lichen Fassung des Gesetzes die V ergünstigung nicht 
ausschließende Bearbeitungen oder V erarbeitungen 
nicht vorgesehen. Um auch hier den volkswirtschaft­
lichen Notwendigkeiten gerecht w erden zu können, 
wurde mit dem Änderungsgesetz zum Umsatzsteuer­
gesetz vom 21. 7. 1954 auch in  die Bestimmungen über 
den steuerbegünstigten Großhandel eine Ermächtigung 
aufgenommen, nach der geringfügige auf d e r Groß­
handelsstufe übliche Bearbeitungen und V erarbeitun­
gen zugelassen werden können. Von dieser Ermäch­
tigung ist bereits in kleinerem  Umfang Gebrauch ge­
macht worden.
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VERBESSERUNGSVORSCHLÄGE 
Die im Jahre 1934 gesdiaffenen V orsdiriften für den 
Großhandel bedeuteten nadi dem damaligen Stand 
der Entwiddimg einen großen Fortsdiritt. Die in  der 
Zwisdienzeit angelaufene w irtsdiaftlidie Entwidilung 
und die Auswirkungen der w esentlidien Erhöhung 
der Steuersätze haben es notwendig gemadit, die Be­
stimmungen zur steuerlidien Behandlung des Groß­
handels dieser Entwidilung anzupassen. Die Anpas­
sung muß in erster Linie über eine Änderung der mit 
dem Bearbeitungs- und V erarbeitungsverbot in Zusam­
menhang stehenden V orsdiriften erfolgen. Die zu die­
sem Punkt seitens des Bundesfinanzministeriums vor- 
gesdilagenen Reformen sehen im w esentlidien die 
folgenden Verbesserungsvorsdiläge vor;
1. Für b isher b ere its  b eso n d ers  zugelassen e  B earbeitungen  
und V erarbeitungen so llen  S teuersä tze  e in g efü h rt w erden , 
die geringfügig üb er d en  b ish e rig en  Sätzen  liegen . E inzelne 
Bearbeitungsvorgänge, d ie  in  versch iedenen  G roßhandels­
zweigen vorgenom m en w erden , so llen  ü b e r d ie U m satz- 
steuerdurdiführungsbestim m ungen n id it m ehr a ls B earbei­
tungen oder V era rb e itu n g en  an g eseh en  w erden .
2. Soweit T ätigke iten  in  d ie  U m satzsteuerdurchführungsbe- 
stimmungen aufgenom m en w erden , die nicht a ls B earbei­
tung oder V erarbeitung  gelten , w erd en  d ie  Z w ischensteuer­
sätze nicht ausgelöst. D ie E rw eiterung  d er D urchführungs­
bestimmungen soll im  w esen tlichen  auf das „Zusam m en­
stellen erw orbener G egenstände zu  S achgesam theiten“ b e ­
schränkt w erden.
3. Im Rahmen der sp ezie llen  A uflockerung des B earbeitungs­
begriffes sollen versch iedene E inzelm aßnahm en berücksich­
tigt werden.
4. Bezüglich der E infuhransch luß lieferungen  w erd en  Ä nde­
rungen nicht vorgesehen .
In dieser Regelung w erden seitens des Bundesfinanz- 
mmisteriums folgende Vorteile gesehen:
1. Die wirtscäiaftlicii n id it gerechtfertigte Gleidibehand- 
luhg vom nichtbearbeitenden mit dem in zugelassener 
Weise bearbeitenden Großhandel wird beseitigt;
2. Die Spanne zwischen dem zulässig bearbeitenden 
und dem schädlich bearbeitenden Unternehmer wird 
verringert;
3. durch die Verringerung der Spanne wird die Neu­
zulassung von Bearbeitungs- und V erarbeitungsvor­
gängen erleichtert.
Die Reformvorschläge des Bundesfinanzministeriums 
bezüglich der Bearbeitungs- und V erarbeitungsvor­
gänge stellen zwar einen gewissen Fortschritt dar.

dürften aber den tatsächlichen wirtschaftlichen Ge­
gebenheiten nicht in vollem Umfang gerecht werden. 
Um eine klare Abgrenzung des Großhandels zu den 
anderen W irtschaftsstufen zu erreichen, könnte u. U. 
daran gedacht werden, die Sondervorsciiriften für den 
Großhandel auf die Person des Unternehmers abzu­
stellen, wie es bei verschiedenen anderen Befreiungs­
vorschriften des Umsatzsteuergesetzes, beispielsweise 
der H andelsvertreter und Makler, der Fall ist. Einer 
solchen Lösung dieses Problems dürften aber auch im 
heutigen Zeitpunkt — wie bereits bei früheren Ver­
suchen — die Schwierigkeiten einer exakten gesetz­
lichen Definition des Begriffes „Großhändler" ent­
gegenstehen. Es w ird deshalb keine andere Lösung 
zu finden sein als eine Erweiterung der Bearbeitungs­
und Verarbeitungsbestimm ungen des Umsatzsteuer­
gesetzes imd der Umsatzsteuerdurchführungsbestim­
mungen. Diese Erweiterung muß so weitgehend sein, 
daß sämtliche typischen Bearbeitungs- und Verarbei­
tungsvorgänge des binnenländischen und des Import­
großhandels generell in die Befreiimgsvorschriften ein­
bezogen werden. Die Erweiterung der steuerunschäd­
lichen Bearbeitungs- und Verarbeitungsvorgänge ledig­
lich durch den Begriff des »Zusammenstellens erwor­
bener Gegenstände zu Sachgesamtheiten" dürfte bei 
weitem nicht ausreichen, um die großhandelsunschäd­
lichen Bearbeitungen imd Verarbeitim gen dem erfor­
derlichen Stand anzupassen. Es müßten zumindest Be­
handlungen von W aren, wie das Sortieren, Reinigen, 
Schneiden, Mischen und Keimzeichnen von Gegenstän­
den einbezogen werden. Außer diesen großhandels­
typischen Bearbeitungs- und V erarbeitungsvorgängen 
müßten alle Maßnahmen steuerbegünstigt werden, die 
bei einer längeren Lagerung des Gegenstandes vor­
genommen werden müssen, um seine Erhaltung in un­
verändertem  Zustand sicherzustellen.
Außer der Erweiterung der generellen Vorschriften 
über die steuerunschädlichen Bearbeitungen und Ver­
arbeitungen w ird es notwendig sein, die im Rahmen 
der Steuerbefreiungsvorschriften zugelassenen Einzel­
bearbeitungen und -Verarbeitungen bestimm ter Gegen­
stände der neuen Sachlage anzupassen und um ver­
schiedene volkswirtschaftlich wichtige Einzelvorgänge 
zu erweitern. Diese besonders zugelassenen Einzel­
bearbeitungen müssen steuerlich genau so behandelt 
werden wie die generell zugestandenen Bearbeitungen

T J e t t z a a e n s S a c h e .

ist die Beratung in Geldangelegenheiten. Der Bankfadimann gibt Auskunft, wie 
man Geld, das man nicht für den täglichen Bedarf braucht, vorteilhaft anlegt

COMMERZ- UND DISGONTO-BANK
A K T I E N G E S E L L S C H A F T

H au ptv erw a l tu n g  H a m b u rg  • 5 6  G e s c h ä f t s s t e l l e n  in N o r d d e u t s c h l a n d
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und V erarbeitungen. Die Einführung besonderer Steuer­
sätze ist wohl aus fiskalischen, nicht jedoch aus volks- 
w irtsdiaftlidien Gründen zu vertreten. Sofern eine be­
sondere Bearbeitung eines einzelnen Gegenstandes als 
steuerunschädlich zugelassen wird, erfolgt sie aus w irt­
schaftlichen Notwendigkeiten heraus und rechtfertigt 
dam it keine steuerliche Sonderbehandlung. Eine be­
sondere Bevorzugung der Großhändler, die solche Be­
arbeitungen vornehmen, gegenüber denjenigen, die 
nur unbearbeitete Gegenstände oder solche, deren Be­
arbeitungen generell zugelassen sind, vertreiben, kann 
hierin nicht gesehen werden. Außerdem würde sich 
bei der Einführung besonderer Steuersätze für die­
jenigen Bearbeitungen und Verarbeitungen, die z. Z. 
schon genehmigt sind, eine Verschlechterung gegen­
über dem bisherigen Zustand ergeben. Eine solche 
Auswirkung ist aus volkswirtschaftlichen Gründen 
nicht vertretbar.

Die zuständigen parlam entarischen Instanzen haben 
eine Reihe von Erweiterungen der Bearbeitungs- und 
Verarbeitungsvorschriften zur Aufnahme in die Durch­
führungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz vor­
geschlagen, die über den Rahmen des ursprünglichen 
Regierungsvorschlages hinausgehen. D a s , Bundes­
finanzministerium hat inzwischen diese Ariregungen 
zu einem Teil in der VIII. V erordnung zur Änderung 
der Umsatzsteuerdurchführungsbestimmungen ver­
wirklicht. Aber auch die neue Regelung läßt noch 
viele W ünsche unberücksichtigt. Die generellen Be­
arbeitungs- und Verarbeitungsvorgänge sind ledig­
lich um das Sortieren und das Zusammenstellen er­
worbener Gegenstände zu Sachgesamtheiten erwei­
tert worden. Darüber hinaus sind eine Reihe von 
Einzelbearbeitungen zugelassen worden, ü b er die aus 
der neuen Rechtslage zu ziehenden Folgerungen wird 

<man in einem späteren Aufsatz berichten müssen.

Die westdeutsche Teppidi- und Möbelstoffindustrie
Von einem Fachmitarbeiter

Die industrielle Herstellung von Teppichen, Möbel­
stoffen und Dekorationsstoffen ist jüngeren Ur­

sprungs und w urde in Deutschland erst Anfang des 
20. Jahrhunderts auf genommen. Bis dahin galt der 
Gebrauch von Teppichen als erheblicher Luxus, der 
den begüterten Kreisen Vorbehalten war, und der 
Bedarf wurde durch die Einfuhr aus dem Orient sowie 
aus England und Belgien gedeckt. Die Aufnahme der 
industriellen Fertigung von Teppichen in Deutschland 
nach der Erfindung des mechanischen Teppichweb­
stuhles machte die allmähliche Senkung der Preise 
und damit ihren Absatz auch in weniger kaufkräfti­
gen Schichten möglich. Die Herstellung von Möbel- 
und Dekorationsstoffen wurde vor allem durch die 
Erfindung des Jacquard-W ebstuhls beträchtlich ver­
bessert und verbilligt; durch ihn wurde die M assen­
fertigung m ehrfarbiger Stoffe und damit eine viel­
seitigere Verwendung angebahnt.

STANDORTE
Die Teppich- und Möbelstoffindustrie, die m it den 
Herstellern von Gardinenstoffen zur Produktions­
gruppe der Heim textilien gehört, ist wegen ihrer 
eigenartigen und hochwertigen Erzeugnisse einer der 
wichtigsten Zweige der Textilindustrie geworden. Vor 
dem Kriege lag die Teppich- und Möbelstoffindustrie, 
wie viele andere Zweige, mit ihrem Schwerpunkt in 
Mitteldeutschland, besonders in Sachsen und Thürin­
gen. Gemessen an den Beschäftigten befanden sich 
1939 von der Teppichweberei 59 "/o und von der 
Möbelstoffweberei 64 “/» des Altreichs in der jetzigen 
Sowjetzone.
Dieser nach der W ährungsreform in W estdeutschland 
rasch und — im Gegensatz zur übrigen Textilindu­
s t r i e —  stetig wachsende Zweig beschäftigte Ende 
Juni 1956 in 154 Betrieben und Betriebsabteilungen 
über 21000 Personen (gegenüber 26 000 im gesamten 
Deutschen Reich 1936). W enn er auch mit dieser Be­
schäftigtenzahl weit hinter den traditionellen Haupt­

sparten der Textilindustrie, der Baumwoll- und W oll­
industrie sowie der Seiden- und Samtindustrie und 
der Textilveredelung, zurücksteht, so nimmt er doch 
einen guten M ittelplatz ein; unter Berücksichtigung 
seines relativ  hohen Bruttoproduktionswertes ist er 
in dieser M ittelgruppe sogar mit an vorderster Stelle 
zu finden.
Seit 1945 hat sich die westdeutsche Teppich- und 
M öbelstoffindustrie durch Gründung neuer und durch 
Erweiterung vorhandener Unternehmen, vor allem 
der Möbel- und Dekorationsstoffweberei, stark  ver­
größert. Außer in den Stadtstaaten Hamburg und 
Bremen sind zur Zeit in allen Bundesländern Betriebe 
der Teppich- und Möbelstoffindustrie anzutreffen.

Regionale Gliederung der Betriebe und Beschäftigten 
in der Teppich- und Möbelstoffindustrie

(Betriebe m it 10 und m ehr Beschäftigtenj Stand je w e ils  Ende Juni)

B e t r i e b e ! ) B e s c h ä f t i g t e

T ep p id i- u. darunter Teppich- d a v o n

Land M öbelstoff­ T eppid i- u .M öb el- Tepp.- M öb el­
w eb ere ien w eb e- sto ffw eb . w eb e- s to ffw e­
in sgesam t re ien in sg es . re ien b ere ien

. 1953 1956 11953 1956 1956

Bundesrepublik 135 154 31 37 21 232 . 9  162 12 070
darunter:

N ied ersad isen  6 7 5 5 3 646 3 420 226
N ordrh .-W estf. 55 62 10 13 8 296 3 316 4 980
Baden-W ürtt. 30 33 5 7 3 290 719 2 571
Bayern 37 40 9 8 4 795 985 3 810

‘) B etr ieb e und B etr ieb sabteilu n gen .

W ie für die gesamte Textilindustrie, so ist Nord­
rhein-W estfalen auch für diese Sparte ein Schwer­
punkt geworden, der gegenwärtig mit 62 Betrieben 
und 8300 Beschäftigten 39 “/» der in der gesamten 
Teppich- und M öbelstoffindustrie des Bundesgebietes 
tätigen Personen umfaßt.

STRUKTUR- UND GRÖSSENKLASSEN 
Die Teppich- und M öbelstoffwebereien sind vorwie­
gend einstufig. Die Garne beziehen sie roh oder ge­
färbt von den Spinnereien. Größere Betriebe der
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